
Jugendliche aufgestellt werden sollen. Dabei wird davon auszugehen 
sein, daß jedes Jugendstrafverfahren seiner Form und seinem Inhalt 
nach so ausgestaltet sein muß, daß es einen in jeder Hinsicht qualifizierten 
Ausgangspunkt nicht nur für die Findung einer gerechten Entscheidung, 
sondern ebenso auch für die gesellschaftliche Erziehung der Jugend­
lichen und zugleich der Kollektive, in denen sie leben, arbeiten und ihre 
Persönlichkeit herausbilden, darstellt.

In seinem bedeutsamen Beitrag zum neuen Arbeitsstil im Strafver­
fahren und den Aufgaben der gesellschaftlichen Erziehung2 hat Krutzsch 
eine Reihe wichtiger Gedanken geäußert, die gerade aus der Sicht des 
Jugendstrafverfahrens volle Unterstützung verdienen. Das sozialistische 
Strafrecht, dessen Aufgabe auch darin bestehen muß, die Jugend vor 
ideologischer Zersetzung und verbrecherischen Anschlägen zu be­
wahren, darf im Prozeß seiner Durchsetzung nicht zu eng betrachtet 
werden. Das Strafrecht zum Schutze der Jugend und zur Bekämpfung 
der Jugendkriminalität muß so eingesetzt werden, daß es der dem ge­
samten sozialistischen Recht zukommenden Rolle „im Kampf um die 
Durchsetzung der neuen Produktionsverhältnisse und damit für die 
Herausbildung der neuen, sozialistischen Gesellschaft mit ihren neuen 
Beziehungen der Menschen zur Gesellschaft und untereinander“ gerecht 
wird. Das aber verlangt nach einem neuen Arbeitsstil in der Jugend­
arbeit der Justiz.

Es ist eine allgemeine Erkenntnis des Marxismus-Leninismus, daß das 
Strafrecht im Prozeß der Aufhebung der Kriminalität nur eine Hilfs­
rolle spielen kann und daß daher dem sozialistischen Staat jeder 
„Strafenfetischismus“ fremd ist. Die Kriminalität und ihre Wurzeln 
verschwinden jedoch im Prozeß der Errichtung der sozialistischen Ge­
sellschaft nicht von selbst. Eine solche Schlußfolgerung wäre Anbetung 
der Spontaneität. Wenn die Verhängung von Strafen auch nicht die 
Hauptrolle bei der Beseitigung der Wurzeln des Verbrechens spielen 
kann, so heißt dies noch nicht, daß die Justiz nicht eine aktive Funktion 
bei der Aufdeckung und Liquidierung der Ursachen des Verbrechens 
auszuüben hätte.

Bislang wurden die Probleme der Bekämpfung der Verbrechen — 
auch der gegen Jugendliche gerichteten oder von ihnen begangenen — 
zu einseitig und ohne konsequente Überwindung bürgerlicher Vor­
stellungen von der Strafjustiz betrachtet. Dies äußerte sich darin, daß 
die Strafrechtswissenschaft die Erläuterung des Wesens und der Er­
scheinungsformen des Verbrechens und der Strafe als Anfangs- und 
Endpunkt ihrer Arbeit ansah und die Probleme der Ursachen der Kri­
minalität vernachlässigte, daß die Wissenschaft von der Gerichtsver-
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2. Vgl. Neue Justiz, 1959, S. 113 ff. und 153 ff.


